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wissenschaft und Technik zu begeistern und den Ingenieurmangel zu bekämpfen.

I n Chinaverlassen 400000 lngenieure
! iährlich die Hochschulen, in Deutsch-
liand sind es 40000: Aufstieg im
I Schwellenland, Stagnation beim amtie-
renden Exportweltrneister, r:nd fiir viele
Maschinenbauer, Metall- und Elektrofir-
men wichtiges Argument für ein E grg.-
mentin China.

Entsprechend herrscht in Deutschland
ein zunehmender Mangel an Ingenieuren.
Die Zairl der Studienanfänger ist seit vier

Jaluen rücklaufig, wie derVerein Deutscher
Ingenieure klagt. Voriges Jahr konaten
48 000 Ingenieurstellen nicht besetzt wer-
den, ermittelte das Institut der deutschen
Wirtschaft - mehr als ein ganzer UniJahr-
gang. Jedes zweite Indwtrieuntemehmen
hat deswegen Probleme, stellt der Deutsche
lndustrie- und Handelskammertag (DIHK)
fest. Der Ingenieurmangel ,droht zur
Wachshrmsbremse Nummer eins der deut-
schen Wirtschaft zu werdeno, sagt Kurt
Lauk vom Wirtschaftsrat der CDU.

Wer das nachhaltig ändem will, muss
schon bei den i-Dötzchen anfangen,
meint DIHICPTäsident Ludwig Georg
Braun: ,,Die Grundschule ist die beste Zeil
das Interesse flir Natr:rwissenschaften zu
wecken." Die Lehrpläne müssten entspre-
chend geändert werden, die Grundschulen
bräuchten ein Fach,,Naturphänomene".

Nur so würden sich mehr Schüler später fü:
die Fächer Physik und Chemie erwärmen
und nach der Schulzeit naturwissenschaftli-
che und technische Sh.rdiengänge wählen.
Doch bis die föderale Kultusministerkonfe-
renz auf die Bedürfnisse derWirtschaft rea-
giert, dürfte noch viel Zeitvergehen.

Zu viel Zeit befürchten 59 Unternehmen,
die sich zur "Wissensfabrik - Unternehmen
für Deutschland" zusarnmengeschlossen
haben. Eines dieser Untemehmen ist die
Roberi Bosch GmbH, die am Stuttgarter
Stammsitz eine Bildungsparberschaft ein-
gegangen isl

Oesuehte Intenieurc
Anahl der 2006 unbese?ten Arbeib0läue

von Ingenieuren

Dienstleistungen

ereft roinoustriq rifl E?ilrü!fl re
wtaschinenbau f7926

Datenver*reJ:lllcnü113?iilH[ll!l]Io''ro
Bauwirtschaft I32't 7

sonstige hdustrie I 2378

rogstir< | zosz

*rn*,ont'L"#3,[ß! | au.
Srtsdatu

Quelte: rw Kötn lfrdel

r Mehr Infos über die diesjährigen Gewinner
des Initiativpreises Aus- und Weiterbildung unter
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Techniker und Auszubildende von
Bosch kümmem sich um 4- bis i3Jährige:
Zusammen mit ihnen entwickeln sie
elektrische Dosenampeln, bauen Wasser-
räder und kleine Windkraftanlagen. Die
Kinder, sagt Bosch-Projektleiter Michael
Bacher, haben so eine Chance, früh mit
Techn& in Berührung zu kommen - und
die erhoffte Wirkung hat sich offenbar
eingestellt: ,Einige Kinder haben uns an-
schließend geschrieben, dass sie später
zu uns in den technischen Bereich gehen
wollen,"

Den Automobilzulieferer und Hausge-
rätehersteller Bosch kann das nr.u freuen.
Ausgerechnet im technologischen Mwter-
land Baden-Württemberg blieben 2006
über 12000 Ingenieurstellen unbesetzt:
Das warjede vierte Vakanz in Deutschland.
Daher machen bei der Wissensfabrik-Ini-
tiative besonders viele Untemehmen aus
dem Südwesten mit. ,,Fiü uns ist das eine
langfristige Investition", sagt Bacher.

Preiswürdig ist das, meinte dieJury des
Initiativpreises Aus- undWeiterbildung, der
von der WirtschafuWoche, dem DIHK und
der Otto-Wolff-Stiftung ausgelobt wwde.
Den Preis erhäilt die Robert Bosch GmbH
an diesem Montag in Berlin ftir ihre Bil-
dungspartnerschaft - stellverbetend für alle
bislang 500 Initiativen der Wissensfabrik
Deutschland.

Die Wl$sensfiabfik ist aber nur ein Teil
der vielen Tausend Initiativen der \dirt-
schaft, angefangen von den 450 Arbeitslaei-
sen Schule-Wirtschaft der Arbeitgeberver-
bände über500 Projekte derlndustrie- und
Handelskammern bis hin zu einzelnen un-
ternehmerischen Initiativen wie,,Handels-
blatt macht Schule", die bislang 264000
Schü1er mit Unterrichtsmaterial zur ökomi-
schen Bildung versorgt hat.

Die Initiativen offenbaren einerseits
die Schwächen eines Schulsystems, das,
so Karnmerpräsident Braun, ,,nicht dem
Arupruch der Unternehmen gerecht wird,
im weltweitenWettbewerb weiterhin zu be-
stehen". Sie dokumentieren andererseits
aber den Willen der Untemehmen, sich mit
diesen Defiziten nichi abzufinden. Die ge-
samte deutsche Industrie, sagt Bosch-Ar-
beitsdirektor Wolfgang Malchow, müsse
sich in den kommendenJahren mit dem
,,drohenden Ingenieurmangel auseinan-
dersetzen". I
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